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Kapitel 1

Als Marvin am Montagabend das Trainingsgelände des FC Eimsbüttel betrat, hatte er gerade die erste Straftat seines Lebens begangen – und das war ihm deutlich anzusehen! Er war blass und fahrig, die Augen flackerten wie eine Neonlampe mit defektem Starter, und der Angstschweiß stand auf seiner Stirn. Bei einer Gegenüberstellung hätte ihn selbst ein Blinder mit dem Erinnerungsvermögen einer Stubenfliege unter Tausenden problemlos wiedererkannt!
«Was ist passiert?», fragte Tim erschrocken. Er hatte wie an jedem Trainingsabend beim Fahrradständer in der Nähe des Sportplatzeingangs auf Marvin gewartet. Die beiden waren Freunde seit damals in der Sandkiste, als andere Kinder Tim regelmäßig die Förmchen oder seine Schaufel wegnahmen und Marvin jedes Mal losmarschiert war, um sie den gemeinen Dieben wieder abzunehmen.
An dieser Rollenverteilung hatte sich in all den Jahren nicht viel geändert. Doch womöglich war jetzt der Zeitpunkt dafür gekommen. Tim hatte seinen besten Freund jedenfalls noch nie so hilflos gesehen!
«Ich habe Mist gebaut», sagte Marvin leise und zeigte seine Hand, die genauso heftig zitterte wie seine Stimme. Er ballte sie zur Faust. Die Knöchel traten hervor, und Tim konnte sehen, dass die Haut drum herum aufgeplatzt und blutunterlaufen war.
«‹Mist gebaut› ist ja wohl die Untertreibung der Saison. Deine Hand sieht aus, als ob du jemanden totgeschlagen hättest!»
«Hab ich auch», gab Marvin tonlos zu. «Jedenfalls beinahe. Wenn Denise mich nicht aufgehalten hätte …!»
Tim spürte einen Stich, als Marvin den Namen seiner Schwester erwähnte. Irgendwo in der Herzgegend. Drei Wochen zuvor hatte er nämlich mit ihr etwas erlebt, was er bislang noch niemandem erzählt hatte.
Eigentlich hatte er damals Marvin besuchen wollen, aber anstelle seines Freundes hatte Denise die Tür geöffnet. Mit nassen Haaren, feucht schimmernder Haut und lediglich in ein großes Badehandtuch gewickelt. Aber das hatte ihren nackten Körper auch nicht lange verhüllt.
«Marvin ist nicht da, und Mama auch nicht», hatte sie gesagt, und plötzlich war das Handtuch zu Boden gefallen! Tim, der Denise seit ihrer Geburt kannte und ihr vorher nie länger als eine Millisekunde Beachtung geschenkt hatte, konnte auf einmal nicht anders: Er starrte sie an, als ob er noch nie ein nacktes Mädchen gesehen hätte.
Höchstwahrscheinlich lag es daran, dass er tatsächlich noch nie ein nacktes Mädchen gesehen hatte. Jedenfalls keines, das leibhaftig und zum Greifen nahe vor ihm stand und auch noch so unglaublich gutaussehend war wie Denise!
Natürlich waren ihr seine lüsternen Blicke nicht verborgen geblieben, und von dem Moment an war Tim chancenlos gewesen. Denise hatte ihn nach allen Regeln der Kunst verführt!
Sehr große Verführungskünste waren dabei allerdings gar nicht vonnöten gewesen. Wahrscheinlich hätte Tim auch ein Regenwurm rasend vor Lust gemacht, der sich langsam von der Brust hinunter zur Körpermitte schlängelt. Umso schöner war es natürlich, dass es kein Wurm gewesen war, der ihn zum ersten Mal in seinem Leben in Gegenwart eines sehr attraktiven Mädchens zum Explodieren gebracht hatte, sondern das Mädchen selbst!
Einerseits.
Andererseits war dieses sehr attraktive Mädchen ausgerechnet die Schwester seines besten Freundes! Tagelang hatte Tim immer wieder versucht, Marvin von seinem ersten Liebesabenteuer zu erzählen. Aber wie?! Gab es überhaupt Worte für das, was er erlebt hatte? Und würde Marvin sie hören wollen? Immerhin war es seine Schwester gewesen, die Tim zum Mann gemacht hatte!
Tim hatte das Problem einige Tage vor sich hergeschoben, bis es sich schließlich von ganz allein aufgelöst hatte. Denise behandelte ihn nämlich wie Luft. Sie blieb auf ihrem Zimmer oder verließ zuvor die Wohnung, wenn er Marvin besuchte. Wenn er sie anrief, meldete sie sich nicht, und einmal wechselte sie sogar die Straßenseite, als er ihr entgegenkam. Es war mehr als offensichtlich, dass Denise nichts mit ihm zu tun haben wollte.
Das tat weh, denn Tim hatte keine Ahnung, was er falsch gemacht haben könnte. Außerdem hätte er sich durchaus in Denise verlieben können! Aber letztlich war er froh, dass er sein erstes Liebesabenteuer nicht an die große Glocke gehängt hatte, und tat fortan ebenfalls so, als ob zwischen ihm und Denise nie etwas geschehen wäre.
Sein erstes Mal würde er aber trotzdem nie vergessen!
«Wie hat sie das denn geschafft?», nahm Tim das ins Stocken geratene Gespräch wieder auf. Er konnte sich überhaupt nicht vorstellen, wie die gerade mal ein Meter sechzig kleine Denise ihren über 20 Zentimeter größeren, zwei Jahre älteren und vor allem erheblich kräftigeren Bruder von irgendetwas abhalten könnte!
«Sie hat sich auf meinem Rücken festgeklammert und mich von hinten gewürgt.»
Marvin sagte diesen Satz so ruhig und selbstverständlich, dass Tim es ihm beinahe abgekauft hätte. Dabei wusste er ganz genau, dass Marvin und Denise eigentlich ein Herz und eine Seele waren. Er tat alles für seine Schwester, und sie für ihn umgekehrt genauso. Auch das war ein Grund, warum Tim seinem Freund nichts von sich und Denise erzählt hatte. Er wollte sich nicht zwischen Marvin und seine Schwester drängen.
Marvin schien Tims fragende Blicke zu spüren.
«Ich habe heute keine Lust auf Training», sagte er.
«Training?», fragte Tim sofort. «Welches Training?»
«Kneipe?», schlug Marvin vor.
Tim nahm seine Sporttasche und verließ zusammen mit Marvin das Trainingsgelände des FC Eimsbüttel, noch bevor die Trillerpfeife von Sigi Meyer ertönte, der die Spieler der Junioren-Bundesligamannschaft in der Platzmitte zusammenrief.
Schweigend gingen sie durch die Eimsbütteler Straßen, bis sie vor dem Old Mac Donald im Stellinger Weg stehen blieben, einer Kneipe, in der von der 2. Bundesliga bis zur Champions League alle Fußballspiele live gezeigt wurden. An diesem Abend war der Laden allerdings ziemlich leer. Bis zum Anpfiff des Montagsspiels der 2. Liga dauerte es noch über eine halbe Stunde, und besonders spannend war die Paarung auch nicht. Jedenfalls nicht aus norddeutscher Sicht.
«Gehen wir rein?», fragte Marvin trotzdem.
«Reden?», fragte Tim zurück.
Marvin nickte.
«Und was trinken», sagte er.
Kurz darauf saßen die beiden an einem kleinen Tisch in der Nähe des Tresens, vor sich zwei frisch gezapfte Biere. Tim wartete geduldig. Im Vergleich zu ihm war Marvin ein Schwätzer, eine echte Labertasche. Früher oder später würde er schon anfangen zu reden. Tim musste ihm nur Zeit lassen.
Und Marvin nahm sich Zeit.
«Ich habe richtig Mist gebaut», fing er noch einmal von vorne an, als er sein zweites Bier bereits zur Hälfte geleert hatte.
Tim hatte sich nach dem ersten Bier eine Apfelschorle bestellt. Er nahm einen großen Schluck und sagte dann lapidar: «So weit waren wir schon.»
Marvin nickte und holte tief Luft.
«Ich hatte heute früher Feierabend», begann er endlich zu erzählen. «Die Alte vom Chef feiert heute einen runden Geburtstag. Den 50. oder den 80. oder zehn Jahre scheintot, was weiß ich.»
Marvin gab sich viel ruppiger, als er eigentlich war. So redete er sonst nicht. Und er nahm normalerweise auch nie so viel Anlauf, wenn er etwas sagen wollte. Das sind keine guten Zeichen, dachte Tim und machte sich auf einiges gefasst. Doch das, was er dann zu hören bekam, haute ihn trotzdem aus den Stiefeln. In jeder Hinsicht!
«Jedenfalls durften alle schon um vier Uhr Feierabend machen, die ganze Werkstatt. Zur Feier des Tages, hat der Chef gesagt. Scheißfeier!» Marvin rieb sich über die Augen, und für einen Augenblick sah es so aus, als müsste er heulen. Aber dann atmete er tief durch, seufzte, schaute zu Boden und schüttelte den Kopf.
«Ich bin also nach Hause gegangen, über eine Stunde früher als sonst», fuhr er schließlich fort, ohne Tim dabei anzusehen. «Im Treppenhaus waren schon so merkwürdige Geräusche zu hören gewesen, aber ich bin ja doof und hab mir nichts dabei gedacht. Ich bin also rein in unsere Wohnung – und da habe ich sie gesehen: Denise und einen Typen! Sie waren beide nackt und haben es miteinander getrieben, mitten in der Küche, auf unserem Küchentisch! Die Drecksau hat meine Schwester gefickt! Von hinten!»
Marvins Gesicht verzerrte sich vor Wut, aber auch Tim war schwer geschockt. Die Gedanken schossen so rasend schnell durch sein Hirn wie Protonen in einem Teilchenbeschleuniger. Er wartete auf den Urknall in seinem Schädel, aber der kam nicht. Stattdessen schien plötzlich sein gesamter Körper zu explodieren. Alles tat ihm weh, jede Stelle, die Denise damals berührt hatte!
«He, alles okay?»
Tim spürte Marvins Hand auf seinem Arm und zog ihn erschrocken weg. Doch der Schreck wurde noch größer, als er bemerkte, dass Marvin ihn besorgt anschaute. Besorgt, aber zugleich auch irritiert. Kein Wunder, denn objektiv betrachtet gab es keinen Grund für Tims heftige Reaktion, die ihm anscheinend auch noch sehr deutlich anzusehen war.
Subjektiv war es allerdings etwas ganz anderes! Tim war wütend. Er fühlte sich gedemütigt und hatte plötzlich das sehr unangenehme Gefühl, dass Denise ihn damals nur benutzt hatte. Sie hatte gar nicht ihn gewollt, sondern nur irgendjemanden.
Ich Trottel, verfluchte Tim sich selbst. Stumm, natürlich. Aber Marvins Argwohn war bereits geweckt.
«Was ist denn los?», fragte er.
Deine Schwester ist eine miese Schlampe!, hätte Tim ihm am liebsten ins Gesicht geschrien. Aber das konnte er natürlich ebenso wenig bringen wie ein viel zu spätes Geständnis: Ach, wo wir gerade bei dem Thema sind – ich hab’s auch mit Denise getrieben, und zwar nicht nur auf dem Küchentisch, sondern auch noch auf deinem Bett … – nein, das ging nicht. Das ging gar nicht!
Tim schüttelte sich, als ob er einen Schwarm Mücken davon abhalten wollte, seinen Körper als Futterstelle zu benutzen.
«Nichts», sagte er dann. «Es ist wirklich nichts. Außerdem geht es nicht um mich.» Tim schaffte es, seinem Freund in die Augen zu sehen. «Wie hast du reagiert, als du sie erwischt hast? Was hast du mit dem Typen gemacht?»
Marvin zögerte.
«Was schon – ich hab ihm eine reingehauen», sagte er so gezwungen beiläufig, dass ihm selbst ein Fremder kein Wort geglaubt hätte.
Tim war kein Fremder, und er kannte seinen Freund bereits seit der Sandkiste. Er hatte hautnah miterlebt, wie Marvin sich schon als Zwerg mit all seiner Kraft für ihn eingesetzt und anderen Zwergen wegen eines albernen Förmchens die Plastikschaufel über den Kopf gezogen hatte! Und dieser Marvin, der sich sein Leben lang nur schwer beherrschen konnte, wollte ihm allen Ernstes weismachen, dass er dem Typen, der seine Schwester gebumst hatte, einfach nur eine reingehauen hatte? Bei der kaputten Hand?!
Tim sagte nichts, aber er machte ein ungläubiges Gesicht, und dem konnte Marvin nicht lange standhalten. Das, was er getan hatte, wollte raus. Es musste raus, musste endlich ausgesprochen werden, bevor er daran erstickte!
«Okay, ich habe ihn verprügelt!», stieß er schließlich so heftig hervor, dass die Frau hinter dem Tresen ihn böse anschaute.
«Hier wird nicht geschrien, außer wenn ein Tor für den FC Hamburg fällt. Und geprügelt wird sich hier schon gar nicht. Hast du das verstanden? Ansonsten kannst du dein Bier gern vor der Tür trinken!»
Tim sah, dass es in Marvin brodelte. Außerdem legte sein Freund sich offenbar gerade eine Antwort zurecht, die ihm mindestens ein Jahr Lokalverbot in sämtlichen Kneipen Eimsbüttels eingebracht hätte. Und er, Tim, wäre sicher gleich mit rausgeflogen!
«Wir haben es kapiert», sagte er deshalb zu der Tresentante, bevor er sich wieder Marvin zuwandte. «Du hast ihn also zusammengeschlagen.»
Marvin nickte zum Zeichen, dass er verstanden hatte.
«Ich war wie von Sinnen!», fuhr er deutlich leiser fort. «Ich habe die beiden angeschrien, dass sie aufhören sollen, aber das hat die überhaupt nicht gestört. Ganz im Gegenteil, es hat sie noch angemacht! Also bin ich hin zu ihnen und hab die schwarze Drecksau von meiner Schwester heruntergezogen. Ich hab so lange auf den Typen eingeschlagen, bis Denise plötzlich auf meinem Rücken hing und ihren Arm von hinten um meinen Hals legte!»
«Es war ein Schwarzer?», fragte Tim irritiert, denn er sah Denise in seiner Phantasie vor sich, wie er sie vor ein paar Wochen tatsächlich gesehen hatte: splitternackt und wunderschön!
«Es war Nelson», sagte Marvin.
«Was?!», rief Tim überrascht und fing sich prompt einen warnenden Blick von der Tresenfrau ein. «Unser neuer Zauberfußballer?»
Wieder nickte Marvin.
«Ich habe ihn erst erkannt, als Denise seinen Namen in mein Ohr gebrüllt hat und dass ich ihn loslassen soll.»
Nelson also. Tim war völlig fertig. Der Brasilianer war erst in der Winterpause zum FC Eimsbüttel gestoßen.
«Und jetzt?», fragte er.
Marvin zuckte mit den Schultern.
«Es war furchtbar. Denise und ich haben uns so heftig gestritten wie noch nie», sagte er und äffte die Stimme seiner Schwester nach: «Es geht dich überhaupt nichts an, ob und mit wem ich Sex habe. Und die Polizei auch nicht. Glaubst du, Nelson ist der Erste?»
Tim zuckte erschrocken zusammen. Hatte Denise ihn etwa verraten? Und wieso erwähnte sie die Polizei?
«Nelson hat gedroht, mich anzuzeigen», erklärte Marvin.
«Hast du so heftig zugeschlagen?»
«Na ja, ich wäre schon sehr verwundert, wenn seine Knochen noch alle heil wären», sagte Marvin und konnte sich ein Grinsen nicht verkneifen.
«Dann wäre ich allerdings verwundert, wenn er dich nicht anzeigen würde», sagte Tim ernst. «Mann, das war Körperverletzung, dafür kannst du in den Knast wandern!»
«Ich weiß», sagte Marvin und hörte sich tatsächlich schuldbewusst an. «Ich ärgere mich auch über mich selbst, dass ich so ausgerastet bin. Es tut mir ehrlich leid. Aber das hat Nelson überhaupt nicht interessiert.»
«Er will dich wirklich anzeigen?»
«Jetzt nicht mehr. Ich hab ihm nämlich gesagt, dass ich ihn dann auch vor Gericht bringe. Wegen Unzucht mit Minderjährigen!»
«Un … Unzucht?», stotterte Tim und hoffte, dass er im Gesicht nicht so blass war, wie es sich in seinem Bauch anfühlte.
«Denise ist erst 15», sagte Marvin. «Wenn Nelson mich anzeigt, bekommt er Ärger. Und jeder andere auch, der seine Finger nicht von meiner Schwester lassen kann!»
Tim schluckte und war heilfroh, dass er es intuitiv richtig gemacht und seinem Freund nichts von sich und Denise erzählt hatte. Marvin fühlte sich für seine Schwester verantwortlich, seit ihr Vater vor zwei Jahren die beiden und seine Frau von einem Tag auf den anderen verlassen hatte. Ohne ein Wort, ohne Erklärung.
«Du findest, dass ich übertreibe.» Es war keine Frage, sondern eine Feststellung.
«Na ja», sagte Tim ausweichend. «Irgendwann muss Denise lernen, auf sich selbst aufzupassen. Oder?»
«Du hast keine Ahnung», sagte Marvin. «Weißt du, dass die beiden noch nicht einmal ein Kondom benutzt haben! Was, wenn Denise jetzt schwanger ist?! Oder wenn sie Aids hat!»
Tim erschrak erneut, und diesmal hatte er das Gefühl, dass es ihn beinahe umhaute. Er musste unbedingt einen Aids-Test machen!
Allerdings nicht mehr an diesem Abend. Jetzt wollte er gar nichts mehr machen, und vor allem wollte er nichts mehr hören.
«Mach dir keine Sorgen», sagte er deshalb. «Aids oder solche Sachen kriegen doch immer nur die anderen.»
Tim stellte das noch halbvolle Glas Apfelschorle auf den Tresen und orderte stattdessen ein Bier. Dann drehte er sich zur Leinwand um, wo gerade das Spiel der 2. Bundesliga angepfiffen wurde.
Marvin sah ihn eine ganze Weile nachdenklich an.
«Du redest absoluten Blödsinn, aber ich hoffe, dass du recht hast», sagte er dann, bestellte sein drittes Bier und machte es sich ebenfalls gemütlich.
Es sollte für beide für eine lange Zeit zum letzten Mal sein.


Kapitel 2

Nelson ließ sich die ganze Woche nicht blicken. Er kam nicht zum Training und erschien auch nicht am Samstagmorgen beim Treffpunkt. Dabei stand das Spiel gegen den Tabellenführer auf dem Spielplan. Mit einem Sieg konnte sich der FC Eimsbüttel ein paar Punkte von der Abstiegszone absetzen. Doch das wäre schon mit dem Spielmacher extrem schwer geworden. Ohne ihn war es nahezu unmöglich.
In der Mannschaft machte sich Unruhe breit, zumal keiner der Spieler wusste, wo der brasilianische Mittelfeldmotor steckte. Nur Tim und Marvin hatten eine Ahnung, aber sie sagten natürlich nichts. Einige Mitspieler hatten Nelsons Handynummer, doch jeder Versuch, ihn zu erreichen, scheiterte. Die Unruhe unter den Spielern wurde größer, Befürchtungen wurden geäußert. Berechtigte Befürchtungen, vor allem, was die sportliche Zukunft der Mannschaft betraf!
Als Nelson in der Winterpause zum FC Eimsbüttel gestoßen war, war die Mannschaft noch mit sechs Punkten Rückstand auf den rettenden 11. Platz Tabellenletzter in der A-Junioren-Bundesliga gewesen. Ein Abstand, der nicht leicht aufzuholen war, dafür hatte die Mannschaft in der Hinserie zu selten konstant gespielt. Doch mit Nelson im zentralen Mittelfeld hatte sich das Spiel der Hamburger grundlegend geändert. Seine Sicherheit im Spielaufbau, die Umsicht in der Rückwärtsbewegung und vor allem seine kreativen Ideen im Spiel nach vorn sorgten dafür, dass der FC Eimsbüttel in der Rückrunde einen Punkt nach dem anderen aufholte. Da zudem die Mannschaften, die im Winter direkt vor ihnen in der Tabelle gestanden hatten, allesamt schwächelten, war drei Spieltage vor dem Saisonende der Nichtabstieg auf einmal wieder drin!
Die Spieler waren begeistert, einen so guten Kicker in ihren Reihen zu haben, aber natürlich war jedem einzelnen klar, dass Nelson nicht sehr lange bei ihrem kleinen Club bleiben würde. Der FC Eimsbüttel war zwar in der Jugendarbeit einer der besten Fußballvereine Norddeutschlands, aber die Herrenmannschaft war in den vergangenen Jahren nie über einen Platz im oberen Drittel in der 5. Liga hinausgekommen. Es fehlte das Geld, um die Talente halten zu können, wenn die Manager aus der 1. und 2. Bundesliga kamen und mit Profiverträgen lockten.
So oder ähnlich jammerte Sigi Meyer jedenfalls immer, wenn er beim Training oder während eines Spiels einen Talentspäher an der Seitenlinie entdeckte.
In den vergangenen Wochen waren die Scouts nur wegen Nelson gekommen. An diesem Tag hätten sie sich jedoch umsonst auf den Weg gemacht, denn Nelson kam tatsächlich nicht zum Spiel!
Tim war über das Nichterscheinen des Brasilianers nicht nur unglücklich, auch wenn er sich natürlich hütete, das laut zu sagen. Sportlich betrachtet war es auch für ihn eine Katastrophe. Tim wollte weiter in der Junioren-Bundesliga spielen und hoffte wie jeder seiner Mitspieler auf eine Karriere als Fußballprofi. Aber Nelson hatte was mit Denise, und Tim fühlte sich im Recht, wenn er auf den Brasilianer wütend war! Für ihn war Nelson der Grund, warum Denise nichts mehr von ihm wissen wollte.
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